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Nachdem ich das Königliche Opernhaus von London 40 Jahre lang
nicht mehr besucht hatte, war ich entzückt, als mir Freunde
letzte  Woche  eine  Eintrittskarte  für  Wagners  „Tristan  und
Isolde“ anboten. Es war ein reizender Abend, außer – oh weh! –
die  moderne  Inszenierung  ging  daneben!  Die  Klassiker
vergangener Zeiten sind eine Sache, aber ihre Inszenierung auf
heutigen  Bühnen  ist  eine  ganz  andere!Ein  Theaterstück  wie
„Tristan  und  Isolde,“  dessen  Uraufführung  im  Jahre  1865
stattfand, wird deshalb zum Klassiker, weil er menschliche
Fragen  und  Antworten  aller  Zeiten  wiederzugeben  versteht.
Beispielsweise  wurden  die  Leidenschaften  der  romantischen
Liebe  zwischen  Mann  und  Weib  niemals  gekonnter  und
wortgewaltiger ausgedrückt als in dem Musikdrama „Tristan und
Isolde.“ Doch jedesmal, wenn ein klassisches Drama aufgeführt
wird,  ist  seine  Inszenierung  offenkundig  abhängig  vom
Zeitalter seiner Aufführung. Zwar beruht der Klassiker selber
auf dem Autor, aber die Inszenierung auf dem Regisseur und
dessen Verständnis für den Klassiker.

Nun dürfen wir Wagner durchaus als den Vater der modernen
Musik ansehen; besonders aufgrund der epochalen, ständig sich
ändernden chromatischen Harmonien in „Tristan.“ Niemand wird
behaupten,  Wagner  sei  nicht  modern.  Doch  die  jetzige
Aufführung von „Tristan“ im Covent Garden in London zeigt die
große Distanz, die schon zwischen der Zeit Wagners und uns
liegt. Der Regisseur dieser Aufführung hatte entweder kein
Verständnis für oder keine Achtung vor Wagners Originaltext,
wie  zwei  kleine  Beispiele  zeigen  mögen:  Wenn  im  III.  Akt
Kurwenal nach Isoldes Schiff auf dem Meer Ausschau halten
sollte, dann sehen wir, wie er die ganze Zeit lang Tristan
betrachtet.  Oder  wenn  Isolde  schließlich  zum  sterbenden
Tristan eilt, sieht Wagners Wortlaut natürlich vor, daß sie
noch das kleinste Lebenszeichen bei ihm sucht. Doch dieser
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Regisseur läßt sie auf dem Boden Tristan den Rücken zukehren!
Diese  ungeheuerliche  Mißachtung  des  Originaltextes  und  des
gesunden Menschenverstandes zieht sich in der Inszenierung von
Anfang bis zum Ende durch.

Was hat sich der Regisseur dabei gedacht? Das wüßte ich gerne.
Entweder  hat  er  keinen  gesunden  Menschenverstand,  oder  er
setzt  sich  absichtlich  über  die  Vernunft  hinweg.  Noch
schlimmer ist, daß das Königliche Opernhaus ihm dafür wohl
einen königlichen Lohn bezahlt hat, weil es davon ausgeht, daß
diese Mißachtung des gesunden Menschenverstandes dem heutigen
Publikum gefällt. Wir erinnern uns an ein Wort Picassos: Ich
weiß, daß meine Kunst Unsinn ist, aber gerade das wollen die
Menschen. Und wirklich, das Publikum von letzter Woche schaute
sich  diesen  Unsinn  willig  an  und  gab  herzlichen  Applaus,
anstatt ihn von der Bühne zu pfeifen. Soweit mir bekannt ist,
gibt  es  heute  in  Wagners  eigenem  Lande  nur  noch  selten
klassische Inszenierungen von seinen Opern.

Wir  müssen  uns  fragen:  Was  geschieht  mit  dem  gesunden
Menschenverstand? Wohin steuert das heutige Publikum? Wie kann
ein Volk auf Dauer überleben, wenn es beispielsweise daran
Gefallen  findet,  daß  ein  Liebespaar  einander  den  Rücken
zukehrt? Einwand: Es handelt sich nur um Theater; Erwiderung:
Das  Theater  hält  der  Gesellschaft  den  Spiegel  vor;
Schlußfolgerung:  Entweder  verfügt  die  heutige  Gesellschaft
über keinen gesunden Menschenverstand mehr, oder sie trampelt
auf  dem  wenigen  noch  vorhandenen  herum.  Da  gesunder
Menschenverstand  dem  Realitätssinn  entspricht,  kann  eine
solche Gesellschaft nicht überleben, sondern muß unweigerlich
sterben.

Kyrie eleison.


